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M. OSCHMANN, Bernburg

Verbreitung und Lebensweise der Eichenschrecke 
Meconema thalassinum (D E  G E ER ) (Saltatoria, Tettigonüdae)

S u m m a r y  A  short review to distribution, biology, embryonic development and phenology 
of Meconema thalassinum (DEG.) are given. Phenology suggested that this species are not pre
sent in the high regions of middle European mountains.

R é s u m é  On donne un bref aperçu de la di-stribution, biologie et évolution embryonnaire 
ainsi que de la phénologie de Meconema talassinum. La phénologie donne des indications que 
l ’espèce n’existe pas dans les régions plus hautes des montagnes de l ’Europe centrale.

1. Einleitung

Die Eichenschrecke wird auf Grund ihres 
schwer zugänglichen Aufenthaltsortes (Baum
kronen, Gebüsch, Baumstämme) nicht sehr 
häufig gefangen. Entsprechend spärlich waren 
lange Zeit die Informationen über ihre L e 
bensweise. In den letzten Jahrzehnten haben 
sich die Kenntnisse über das Insekt soweit 
verdichtet, daß daraus ein mehr oder weniger 
geschlossenes Bild über seine Biologie entwor
fen werden kann.

2. Vorkommen in der DDR

Meconema thalassinum ist anscheinend im  Ge
samtgebiet der ehemaligen DDR mit Ausnah
me der höheren Lagen der M ittelgebirge ver
breitet. Im  Harz und im Thüringer Wald ist 
die A rt nur in den Randzonen nachgewiesen 
(höchstgelegener Fundort Winterstein, Kr. 
Gotha, 400 m). Aus dem Erzgebirge ist sie 
nicht aus den Hochlagen gemeldet, der höchst
gelegene Fundort ist Schönbeck (720 m) 
(KÜHLHORN 1955, OSCHM ANN 1666 a, 1969, 
SCHIEMENZ 1966, KÖHLER 1984). Versucht 
man eine Einschätzung der Abundanz, indem 
die Anzahl der Fundpunkte auf die vergleich
bar bearbeiteter Arten (z. B. T e tr ix -Arten) be
zogen wird, so läßt sich für Thüringen die 
höchste Abundanz der Eichenschrecke für das 
M ittlere Saaletal und die angenzende Ilm - 
Saale-Platte feststellen. Im  vorwiegend land
wirtschaftlich genutzten und waldarmen Thü
ringer Becken gibt es nur wenige Fundpunkte, 
die auf den stärker bewaldeten Randplatten 
des Beckens aber wieder häufiger sind. In den 
Waltershäuser Vorbergen bleibt die Abundanz 
trotz des höheren Waldanteils niedrig, im

Thüringer Wald selbst ist die A rt nicht nach
gewiesen. INGRISCH (1984) konstatiert ent
sprechend ihr Fehlen im Hohen Venn. Die 
Fundpunkthäufung des Mittleren Saaletals 
setzt sich nach Osten zu über die Landschaf
ten der Sächsischen Gefildezone fort, während 
das waldarme Nordsächsische Flachland ei
nerseits und die Sächsische Mittelgebirgszone 
andererseits ärmer an Fundpunkten sind. In 
Mecklenburg, das von GÜNTHER (1971) be
arbeitet wurde, liegen die Abundanzwerte im 
Küstenbezirk deutlich höher, wofür die Tem 
peratur verantwortlich gemacht werden könn
te. Sie liegt hier ab September bis in den De
zember um 0,3 bis 1,2 °C höher als im Bin
nenland (Potsdam) und bietet an der Küste 
den Populationen möglicherweise einen Ent
wicklungsvorteil.

3. Zur Biologie der Eichenschrecke

Die Imagines und Larven von Meconema tha
lassinum werden auf Bäumen und Gebüsch 
von Laubhölzern angetroffen. Sie sitzen dort 
tagsüber an den Unterseiten der Blätter, meist 
auf der Schattenseite der Bäume, und sind so 
vor der direkten Sonneneinstrahlung ge
schützt. Bei den Funden im  westlichen Thü
ringen ist die Bevorzugung von Eichen auf
fä llig :

Quercus petraea, Qu. robur 25 x
Fraxinus excelsior 4 x
Salix caprea 3 x
Corylus avellana 3 x
Tilia cordata 2 x
Betula pendula 2 x
Fagus sylvatica 2 X
Cerasium avium 2 x
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Acer pseudo-platanus 2 X
Rosa sp. 2 X
Acer campestre 1 X
Sambucus nigra l x
Crataegus sp. 1 X
Prunus spinosa l x
Prunus domestica l x
Carpinus betulus l x
Cornus mas l x

An ihrem Aufenthaltsort sinkt die Nachttem
peratur nur allmählich ab, was für ihre stren
ge Nachtaktivität von Bedeutung ist (IN - 
GRISCH 1979). Die Männchen fliegen zum 
Licht, so daß sie öfter auch in Wohnungen 
und Gebäuden angetroffen werden (JOOST 
1985). Ihre Ernährung ist rein carnivor, und 
in Laborzuchten benötigen sie Wasser zum 
Trinken (INGRISCH 1976). Wahrscheinlich 
steht mit der Ernährungsweise ihr später 
Schlüpftermin im Zusammenhang, da sich auf 
den Laubgehölzen erst eine ausreichende Nah
rungsgrundlage entwickeln muß. Sie selbst 
dürften Nahrung zahlreicher Singvogelarten 
sein, wobei sie einen relativen Schutz durch 
ihren Aufenthalt an den Blattunterseiten und 
ihre Nachtaktivität genießen. Gelegentlich 
werden sie Opfer von Netzspinnen, ihre K raft 
reicht dann nicht aus, sich aus den Netzen zu 
befreien.

Da sie zwar Hör-, aber keine Stridulations- 
organe besitzen, klopfen sie mit den Tarsen 
auf trockenes Holz und locken auf diese Weise 
ihre Weibchen an (H ARZ 1955). Die Eiablage 
erfolgt in die rissige Rinde alter Bäume, w o
bei die Eiche bevorzugt, öfter aber auch die 
Linde angenommen wird. Verf. konnte ein
mal die Eiablage an Bergahorn und HEIDE
M AN N  (1979) an K iefer beobachten. HARZ 
(1984) berichtete auch von einer Eiablage in 
Eichengallen (Biorrhiza pallida). Die Präfe
renz der Eiche tritt bei der Eiablage noch 
deutlicher als beim Ruhesubstrat hervor.

4. Embryonalentwicklung

Nach experimentellen Befunden von IN 
GRISCH (1979 a, 1985, 1988) haben die Eier 
einen mäßigen Feuchtigkeitsbedarf, sind xero- 
phil, trockenresistent und transpirieren nur 
wenig. Gegenüber Frost sind sie nur mäßig 
resistent. Während der Embryonalentwick
lung, die in 25 Stadien eingeteilt wird, kann 
eine fakultative Diapause (Initialdiapause) im 
Stadium 4 durch Trockenheit induziert wer
den, wodurch der sonst einjährige Entwick

lungszyklus auf zwei Jahre verlängert wird. 
Eine zweite, aber obligatorische Entwicklungs
unterbrechung (Finaldiapause) tritt im Sta
dium 14 auf (bei den meisten anderen Tetti- 
goniidae erst im Stadium 23/24), sie bewirkt 
die Synchronisation des Schlüpftermins inner
halb der Population. Bei einjährigem Entwick
lungszyklus überwintert das Ei in diesem Sta
dium. Diese Vor Verlagerung der Finaldiapause 
bewirkt einen sehr späten Schlüpftermin ab 
Ende Mai, weshalb die Eichenschrecke am 
spätesten von allen Heuschrecken erscheint. 
Die Wasseraufnahme des Eies ist bis zur Final
diapause nur gering und erhöht sich sehr stark 
während der Überwinterung, wenn die Ver
fügbarkeit des Wassers am größten ist, wobei 
sie von der Dauer der vorausgehenden Kälte
periode beeinflußt wird. Die Postdiapauseent- 
wicklung wird nach verlängerter Kälteeinw ir
kung signifikant verkürzt. Während die Eier 
fast aller anderen Laubheuschreckenarten ge
gen Austrocknung sehr empfindlich sind, 
schlüpft die Eichenschrecke auch noch bei 50 %  
rei. Feuchtigkeit.

5. Larvalentwicklung

Die Eichenschrecke bildet nur 5 Larvenstadien 
aus, was bèi ihrem sehr späten Schlüpftermin 
eine Einsparung von Entwicklungszeit bedeu
tet. Da die Larvalentwicklung kühl-stenotherm 
verläuft (INGRISCH 1978), ist sie gegenüber 
der anderen Laubheuschrecken um 10 bis 20 
Tage auf 80 Tage (in Westthüringen) verlän
gert. Im Durchschnitt werden für ein Stadium 
daher statt 10 Tage 16 (in Westthüringen) bzw.
12 Tage (Vogelsberg) benötigt. Nach den Be
funden von INGRISCH (1978) können die Jung
larven niedrige Temperaturen aber besser nut
zen; das Stadium L i hatte seine kürzeste Ent
wicklungszeit bei 23 °C, die älteren Larven bei 
28 °C. Die Aufzucht bei 15 °C benötigte eine 
Entwicklungszeit von etwa 67 Tagen bis zum 
Imaginalstadium.

Ein Vergleich der phänologischen Daten aus 
dem wärmeren Gebiet des Vogelsberges/Hes
sen und Gotha/Westthüringen zeigt die Über
einstimmung in den Schlüpfterminen an bei
den Orten. Die klimabedingt langsamere Lar
valentwicklung in Westthüringen erbringt hier 
aber erst Mitte August die ersten Imagines. Die 
für die Geschlechtsaktivität und Eiablage ver
bleibende Zeit w ird damit stark eingeschränkt. 
Das Fehlen der Eichenschrecke in den noch 
ungünstigeren Gebirgslagen, wo sie die Iso
therme von 14,5 °C für Juli—August (K lim a-
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atlas der DDR) nicht überschreitet, dürfte dar
in seine Begründung finden.

6. Zur Gesamtverbreitung der Eichenschrecke

Das Areal von Meconema thalassinum w ird als 
europäisch beschrieben. In Frankreich ist sie 
besonders im Norden verbreitet, sie kommt in 
England, Dänemark und Südschweden vor, wo 
die Eichengrenze und die Temperatur als be
grenzende Faktoren wirken dürften. Im  Osten 
geht sie bis über Moskau hinaus und wird im 
Kaukasus angetroffen, wo die zunehmenden 
Winterfröste limitierend sein dürften. Im  Sü
den der Sowjetunion, in Bulgarien, Nordgrie
chenland und Norditalien sind erhöhte Tempe
raturen als Verbreitungsschranke wahrschein
lich.

W ir dürfen annehmen, daß Meconema thalas
sinum aus einem südosteuropäischen Refugium 
nach der letzten Kaltzeit des Pleistozäns mit 
der Eiche während der frühen Haselzeit in M it
teleuropa eingedrungen ist und die Atlantik
küste erreicht hat, bevor sich die britischen 
Inseln vom Festland trennten. Auch Südschwe
den dürfte noch in der frühen Wärmezeit von 
ihr erreicht worden sein. In der Wärmezeit 
mit dem Klimaoptimum vor 6 000—7 000 Jahren 
besiedelte die Eiche auch die Kammlagen der 
Mittelgebirge und mit ihr wohl auch die 
Eichenschrecke. Erst in der Nachwärmezeit vor 
etwa 3 000 Jahren dürfte die Eichenschrecke 
klimabedingt aus den Kammregionen der M it
telgebirge verdrängt worden sein, nachdem 
vorher schon der Eiche von Fichte und Buche 
der Lebensraum streitig gemacht wurde. Ent
sprechend ist eine leichte Arealverschiebung in 
den letzten 3 000 Jahren nach Süden zu ver-
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